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Deutſchland. 


Ber. in, 15. Dezember. Der Reichstag be⸗ 
ginnt morgen ſeine Ferien, die bis zum 10. Ja⸗ 
nuar dauern werden. Die Berathung der Steuer⸗ 
vorlagen, die man in eiſter Leſung noch vor 
Eintritt der Pauſe hatte erledigen wollen, wird 
nunmehr gleich nach Wiederbeginn der Sitzungen 
ſtattfinden. Dann wird die zweite Leſung des 
Etats beginnen und dazwiſchen die erſte Leſung 
der neuerdings eingegangenen Geſetzentwürfe über 
Auswanderung und Verrath militäriſcher Geheim 
niſſe ſtattfinden. Der Schwerpunkt wird aber in 
die große Militärkommiſſion fallen, die unmittel- 
bar nach Wlederaufnahme der Plenarſitzungen 
ihre Arbeiten in Angriff zu nehmen und ſie etwa 
bis Anfang Februar zu erledigen gedenkt. 

Die weſentlichſten Aenderungen, welche 
die Steuerkommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
bei der erſten Leſung an dem Entwurfe eines 
Ergänzungeſteuergeſetzes vorgenommen hat, bezie⸗ 
hen ſich auf die Feſtſtelung des Werthes der 
Vermögensſtücke, die Befreiungen von der Steuer 
und die Ermäßigung, das Veranlagungsverfahrea 
und die Kontingentirung. 

1) Bei der Feſiſtellung des Werthes der 
Grundſtücke find Kaufwerth und Kaufpreis ätn- 
licher Grundſtücke nicht mehr, wie es die Regie⸗ 
rungevorlage wollte, als allein entſcheidende Werth: 
meſſer, ſondern nur als eines der Merkmale hin⸗ 
geſtellt, nach denen der gemeine Werth der 
Grundſtücke zu ſchätzen iſt. Ebenſo iſt der Stich⸗ 
tag für die Berechnung des Kourswerthes börſen⸗ 
gäugiger Papiere beſeitigt und der Schätzung nur 
der Kourewerth im Allgemeinen zu Grunde gelegt. 
Eurlich iſt die Beſtimmung geſtrichen, nach wel⸗ 
cher dem Kapitalwerth die Forderung der rück⸗ 
ſtändigen Zinſen zuzurechnen iſt. 

2) Bezüglich der Befreiungen ſind die Be⸗ 
ſtimmungen der Vorlage dahin erweitert, daß die 
Vermögensgreaze für die Befreiung bei Einkom⸗ 
men unter 900 Mk. bezw. unter 1200 Mk. für 
Wittwen, Waiſen und Erwerbsunfahige von 
16,000 auf 20,000 Mk. erhöht iſt und der Ka⸗ 
pilalswerth für Lebens⸗ und Kapital ⸗Rentenver⸗ 
ſicherungen für ſteuerfrei erklärt iſt, ſobald er den 
Betrag von 24,000 Mk. nicht erreicht. 

Während ſodann die Vorlage dine Ermäßi⸗ 
gung normalen Steuerſatzes von ¼ auf das Tau⸗ 
ſend überhaupt nicht vorſah, ſollen nach den Be 
ſchlüſſen der Kommiſſion Perſonen, deren Ver⸗ 
mögen 30,000 ME. nicht überſteigt, wenn fie zur 
Einkommenſteuer nicht veranlagt ſind, höchſtens 
mit 3 Mk., wenn ſie zu einer der vier unterſten 
Stufen dieſer Steuer veranlagt ſind, höchſtens 
mit einer um 2 Mk. hinter der von ihnen zu 
entrichtenden Einkommenſteuer zurückbleibenden 
Steuer belegt werden. Ferner ſollen die Ver⸗ 
anlagungskommiſſionen befugt ſein, Steuerpflich 
tigen, deren Einkommenſteuer wegen Beeinträch⸗ 
tigung der Yeiltungsfähigfeit nach 8 19 des Ein 
kommenſteuergeſetzes ermäßigt iſt, gleichfalls eine 
Ermäßigung der Ergänzungsſteuer um höchſtens 
zwei Stufen zu bewilligen, ſofern ihr Vermögen 
50,000 Mk. sn 2 1 

3) Betreffs der anlagung iſt ſſen, 
flatt der in der Vorlage vorgeſehenen alle 
die Veranlagungsperiobe auf 3 Jahre zu bemeſſen, 
von 1899 ab die Veranlagungsperiode feit auf 3 
Jahre zu normiren. Sodann iſt die obliegato⸗ 
riſche Vermögensanzeige beſeitigt und der ganze 
Abſchniit über das Verfahren dementſprechend 
formell umgearbeitet. Von materieller Bedeutung 
iſt dabei nur die als Erſatz für die obligatoriſche 
Vermögensanzeige der Veranla a been all⸗ 
gemein beigelegte Befugniß, Zeugen und Sachver⸗ 
ſläudiſe mit der Wirkung zu laden, daß dieſe 
ihre Ausſage nur aus den Gründen verweigern 
dürfen, aus denen nach der Zivilprozeßordnung 
eine ſolche Ausſage im Zivilprozeß verweigert 
werden darf. Nach der Vorlage ſtand der Kom⸗ 
miſſion dieſe Befugniß nnr bei der Prüfung 
beanſtandeter Vermögensanzeigen zu. 

4) Betreffs der Konlingentirung wurde 
beſchloſſen, daß eine Erhöhung der Steuerſätze für 
den Fall, daß das Veranlagungeſoll des Jahres 
1895/96 hinter dem Betrage von 35 Millionen 
Mk. zurücbleibt, nur inſoweit eintreten ſoll, als 
der Ausfall nicht durch ein Aufkommen an Ein⸗ 
kommenſteuer über 135 Millionen hinaus gedeckt 
wird. 

Spätere Erhöhungen oder Ermäßigungen der 
Ergänzungsſteuer ſollen nur gleichzeitig mit ent ⸗ 
ſprechenden Erhöhungen oder Ermäßigungen der 
Einkommenſteuer eintreten dürfen. 

a Als das jetzt bereits in Geltung befindliche 
Geſetz über das Telegraphenweſen im deutſchen Reich 
noch im Eutwurfe der Berathung des Reichstags 
unterlag, warde von den verſchiedenſten Seiten die 
Forderung aufgeſtellt, den Entwurf nur dann zur 
Verabſchiedung zu bringen, wenn auch ein Geſetz er 
laſſen würde, welches die Regelung der elektri— 
ſchen Anlagen bezwecke. Diefer Forderung wurde 
nicht ſtattgegeben. Bisher iſt das Geſetz über das 
Telegraphenweſen allein in Kraft getreten. Indeſſen 
wurden in daſſelbe vom Reichstage mehrere neue Be⸗ 
ſtimmungen eingefügt, darunter auch die, daß elel⸗ 
triſche Anlagen, wenn eine Störung des Betriebes der 
einen Leitung durch die andere eingetreten oder zu 
befürchten iſt, auf Koſten desjenigen Theiles, welcher 
durch eine ſpätere Anlage oder durch eine ſpäter ein⸗ 
tretende Aenderung feiner beſlehenden Anlage dieſe 
Störung oder die Gefahr derſelben veranlaßt, nach 
Möglichkeit ſo auszuführen ſind, daß ſie ſich nicht 
ſtörend beeinfluſſen. Damit war dem Wuunſche nach 
einem Schutze der privaten, korporativen und kom⸗ 
munalen elektriſchen Anlagen gegenüber den 
Reichs ⸗Telegraphen⸗ und Fernſprech⸗ Anlagen 
Rechnung getragen. Ein Geſetz über die eleltri⸗ 
ſchen Anlaßen überhaupt war damit jedoch nicht 
überflüſſig gemacht. Es hat ſich im Gegentheil 
im Laufe der Zeit als immer nothwendiger her⸗ 
ausgeſtellt. Der Entwurf zu demſelben iſt ſchon 
vor längerer Zeit ausgearbeitet. Bereits im 
Februar 1891 wurde zur Erzielung einer allge⸗ 
meinen Kritik ein Entwurf über die Clektrizitäts⸗ 
anlagen veröffentlicht. Derſelbe wurde dem Bun⸗ 
desrathe zugeſtellt und von dieſem zu eingehender 
Vorberathung an die zuſtänd igen Ausſchüſſe ver⸗ 
wieſen. Die Ausſchüſſe haben auch die haupt⸗ 
ſächlichſten Beſtimmungen erörtert und theilweiſe 
umgeſtaltet. Eu handelt ſich hierbei hauptſächlich 
darum. Vorſchriften zu treffen, welche die Be⸗ 
ſugniß des Bundesraths zum Erlaß polizeilicher 
Beſtimmungen über Errichtung und Betrieb 
eleltriſcher Anlagen regeln und die allgemeinen 
Bedingungen feſtzuſetzen, unter welchen die An⸗ 
lage und der Betrieb elektriſcher, auf oder unter 
öffentlichem Grund und Boden geführten Leitun⸗ 
gen geſtattet iſt. Wenn in den diesbezüglichen 
Berathungen der Bundesrathsausſchüſſe eine 


—ůůů > rip — 


Unterbrechung eingetreten iſt und die Wiederauf⸗ 
nahme derſelben bisher nicht hat ſtattfinden 
können, ſo hat die Urſache davon in per ſönlichen 
Verhältniſſen gelegen. Man glaubt, die Schwie⸗ 
rigkeiten, welche nach dieſer Richtung vorliegen, 
demnächſt beſeitigen zu zͤnnen. Selbſt wenn dies 
aber gelingt, jo iſt es bed nicht ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß die Berathungen jo gefördert werden 
können, daß der Entwurf über die elektriſchen 
Anlagen noch in der laufenden Tagung an den 
Reichstag gelangen wird. 

— Wie aus guter Quelle verlautet, nehmen 
die Verhandlungen der preußiſchen Regierung 
mit dem Herzog von Cumberland nicht einen 
ſolchen Fortgang, wie man anfangs zu erwarten 
berechtigt war. Namentlich gilt dies von der 
Ermitilung der Eigenthumsverhältniſſe der könig⸗ 
lichen öffentlichen Bibliothek, die bereits ſeit dem 
Sommer der preußiſchen Verwaltung unterſtellt 
iſt. Es ſcheint feſtzuſtehen, daß ein mehr oder 
weniger großer Theil der Bibliothek aus Mitteln 
des ehemaligen hannoverſchen Königshauſes ange⸗ 
ſchafft iſt und daß nach dem Vertrage von 1867 
der Herzog Anſpruch darauf zu erheben hat. 
Aber eine Zerſtückelung der Bibliothek wird 
weder von der einen noch von der anderen Seite 
beabſichtigt. Die Bedingungen, welche von Sei⸗ 
ten des Herzogs für das Verbleiben der geſamm⸗ 
ten Bibliothek in Hannover gemacht ſind, ſcheinen 
nicht von der Art zu ſein, daß man preußiſcher⸗ 
ſeits darauf einzugehen geneigt iſt. Hoffentlich 
gelingt es, die Differenzen recht bald zu einem 
befriedigenden Auegleich zu bringen. Auch über 
das Welfenmuſeum, das viele Stücke von hiſto⸗ 
riſchem und künſtleriſchem Werthe enthält, deren 
Verbleiben in Hannover gleichfalls ſehr erwünſcht 
iſt, ſchwehen die Verhandlungen noch, eine ber 
finitive Entſcheidung über die Eigenthumsverbält⸗ 
niſſe iſt noch nicht erſolgt. Im Uebrigen hat der 
Herzog Vieles von dem, was fein uubeſtrittenes 
Eigenthum iſt, in den letzten Wochen aus Han⸗ 
nover nach Oeſterreich fortſchaffen laſſen, außer 
einem reichen Lager feiner Weine und vielen 
Kiſten mit Leinenzeug eine werthvolle Waffen⸗ 
ſammlung, außerdem einen Theil der königlichen 
Privatbibliothek, die ſogenannte Celler Schloß 
bibliothek. Eine vollſtändige Ueberführung dieſer 
Bibliothek, deren Eigenthum dem Herzog nicht 
ſtreitig gemacht werden kann, nach Oeſterreich iſt 
wohl bis jetzt aus dem Grunde nicht erfolgt, weil 
es dem Herzog an Platz zu ihrer Unterbringung 
mangelt. 

— Von dem Aufenthalte des Kaiſers in 
Barby bei dem Amtsrath von Dietze berichtet 
die „Magd. Zig.“ noch Folgendes: Bei der 
Tafel wurde der Hausfrau und ihrer Tochter, 
Frau v. Wätjen, vom Kaiſer eine Ueberraſchung 
zu Theil, beide Damen erhielten prächtige 
Broſchen, die ein aus Brillanten beſtehendes mit 
farbigen Edelſteinen umgebenes W. darſtellen. 
Herrn v. Dietze überreichte der Kaiſer den Rothen 
Adler⸗Orden 2. Klaſſe; den Oberamtmann 
Elsver-Roſenburg ernannte der Kaiſer zum 
Amtsrath. 

— Von Karl Schurz iſt geſtern bei einem 
ſeiner hieſigen Geſchäftsfreunde ein Telegramm 
eingetroffeu, worin er erklärt, er hoffe die 
Berliner Freunde bald perſönlich begrüßen zu 
können, bei welcher Gelegenheit vorausſichtlich 
manche Mißverſtändniſſe ihre Aufklärung finden 
würden. In den hieſigen deutſch⸗amerikaniſchen 
Kreiſen glaubt man, daß die Ernennung Karl 
Schurz's zum Geſandlen am Berliner Hofe zur 
Folge haben werde, daß Kaiſer Wilhelm doch 
noch eine Befuchs:eife nach der Chicagoer Welt- 
ausſtellung unternehmen werde. (?) 

Poſen, 11. Dezember. Wie der „Goniec“ 
wiſſen will, ſollen bei dem hieſigen Domkapitel 
zu Neujahr folgende Veränderungen eintreten: 
Der hieſige Dom⸗Dechaut, Domherr Dorszewski 
fell nach Gneſen verſetzt werden und die dortige 
Dompropſtſtelle erhalten. An feine Stelle als 
Domdechant würde der Weihbiſchof Dr. Likowski 
treten, der das Offizi lat in die Hände des Dom⸗ 
herrn Dr. Kudowicz niederlegen ſoll. Auch werde 
das hieſige Metropolitan⸗Kapitel zwei neue Dom⸗ 
herren erhalten, als welche genannt werden: der 
bisherige Dekan und Propſt Kropec in Marzenin 
und Propſt Echauſt aus Oſtrowo. 

Hamburg, 14. Dezember. Die Cholera⸗ 
kommiſſien meldet heute wieder einen Todesfall 
an Cholera. 

amburg, 14. Dezember. (W. T. B.) 
An Stelle des zum Senator gewählten Dr. 
Möuckeberg wurde der bisherige erſte Vizepräſident 
der Bürgerſchaft, Siegmund Hinrichien, zum 
Präſidenten derſelben gewählt. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 14. Dezember. (W. T. B.) Im 
Budgetausſchuſſe des Abgeordnetenhauſes erklärte 
der Juſtizminiſter, er bedauere lebhaft die Nicht 
theilnahme der böhmiſchen Vertrauensmänner an 
den Arbeiten der Abgrenzungskommiſſion, doch 
wee de dieſer Mangel durch Prüfung der Arbeiten 
ſeitens des Landtages und des Landesausſchuſſes 
ausgeglichen werden. Er werde mit Vergnügen 
die Hand dazu bieten, um die böhmiſchen Ver⸗ 
trauensmänner für die Berathungen wiederzuge⸗ 
winnen. In Betreff des Landtagsbeſchluſſes 
wegen Vertagung der Abgrenzungsarbeiten be⸗ 
merkte der Miniſter, die Regierung müſſe ſoweit 
wie möglich durchführen, wozu ſie ſich verpflichtet 
habe. Es liege kein Grund vor, die ganze Sache 
ruhen zu laſſen. Die Reviſion der Sprachenver⸗ 
ordnung lönne erſt nach vollzogener Abgrenzung 
vorgenommen werden. 

Wien, 14. Dezember. (W. T. B.) Der 
Orient⸗Expreßzugs⸗Verkehr iſt vorläufig uuf der 
Strecke Wien Belgrad und umgekehrt wieder 
aufgenommen. 

„ 14. Dezember. (W. T B.) Die 
„Budapeſter Korreſpendenz“ meldet, die morgen 
erſcheinenden Amtsblätter von Wien und Peſt 
werden eine Verordnung betreſſend die Ausprä⸗ 
gung von Zwanzig Kronen-Stiden für Privat⸗ 
rechnung veröffentlichen, unter gleichzeitiger Zu⸗ 
rückziehung der letzten Verordnung über den Um: 
tauſch von Goldbarren und fremder Münze gegen 
Zwanzig⸗Kronen⸗Stücke. Die Verordnung wird 
morgen in Kraft treten. 


Schweiz. 
Bern, 14. Dezember. 


beichloß nach dreitägiger Disfuſſion mit 22 gegen 
19 Stimmen, in die Berathung der Vorlage des 


Bundesrathes betreffend die Einführung des 


Zündhölzchen monopols einzutreten. Hierauf wurde 
die Vorlage mit 21 gegen 17 Stimmen ange⸗ 
nommen. 


Stettiner 
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Der Natienalralh genehmigte den mit den 
Bodenſeeunferſtaaten abgeſchloſſenen Vertrag über 
eine Schiffſahrts⸗ und Hafenordnung. 


Luxemburg. 


Luxemburg, 11. Dezember. Im Laufe 
dieſer Woche wird ſich die luxemburgiſche Kam⸗ 
mer mit dem von der Regierung vorgelegten 
Staatsvoranſchlag für das Jahr 1893 beſchäftigen. 
Dieſer iſt der Ausdruck einer überaus günſtigen 
Finanzlage, wie ihn das Großherzogthum ſeit 
langen Jahren nicht mehr aufzuweiſen hatte. 
Das Miniſterium Evyſchen berechnet die Ein⸗ 
nahmen mit rund 9 Millionen Franks, die Aus⸗ 
gaben dagegen mit 7,2 Millionen, ſo daß ſich im 
ordentlichen Staatsvoranſchlag ein Ueberſchuß von 
1,8 Millionen ergiebt. In den Ausgabene at find 
aber ſchon für etwa 800,000 Franks Staats⸗ 
obligationen eingerechnet, die im kommenden Jahre 
zur Rückzahlung gelangen, fo daß der Ueberſchuß 
ſich in Wirklichkeit auf 2,600,000 Franks erhöht. 
Man muß ferner die Thatſache in Betracht ziehen, 
daß die Budgeikommiſſion mit 7 gegen 2 Stim⸗ 
men die Umwandlung der luxemburgiſchen 
Staateſchuld beſchloß, wodurch der Regierung 
eine Erſparniß von 200,000 Franks an jährlichen 
Zinſen erwächſt. Rechnet man alle dieſe Sum⸗ 
men zuſammen, jo wird die Regierung bei Ab⸗ 
lauf des Jahres 1893 über einen Ueberſchuß von 
rund 2,800,000 Franks verfügen. Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß die ſeit Jahren ſchwebende Frage 
der Erhöhung der Beamtengehälter jetzt endlich 
in Fluß kommt und einer befriedigenden Löſung 
zugeführt wird. Denn nunmehr kann ſich die 
Regierung nicht mit Geldmangel ausreden. Dies 
hängt übrigens nicht ſo ſehr von der Regierung 
ab, die die Beamtengehälter ſehr gern erhöhen 
möchte, ſondern hauptſächlich von unſerer Kam⸗ 
mer, die am liebſten alle Staatseinnahmen unter 
dem Vorwande von Meliorationen für die Land⸗ 
wirthſchaft in Anſpruch nehmen möchte. Ob die 
luxemburgiſche Bauernkammer es nicht wieder 
vorziehen wird, die 2,800,000 Franks Ueberſchuß 
ausſchlieflich für die Landwirthſchaft zu ver: 
wenden, bleibt abzuwarten. 


Unter den Ein⸗ 
nahmen des Staats, die eine beträchtliche Er⸗ 
höhung erfahren haben, iſt insbeſondere der 
luxemburgiſche Antheil an der deutſchen Zoll⸗ 
gemeinſchaft zu erwähnen. Dieſer war im Bud⸗ 
get mit 2,500,000 Franks vorgeſehen, ergab aber 
2,818,000 Frauks, ſomit ein Mehr von 318,000. 
Dieſe Ziffern bilden einen Fauſtſchlag ins Geſicht 
unſerer Französlinge, die nicht müde werden, die 
deutſche Zollgemeinſchaft als eine Schädigung der 
luxemburgiſchen Intereſſen und Staatseinnabmen 
hinzuſtellen. Und nun zeigt es ſich, daß der Er⸗ 
trag aus dieſer Zollgemeinſchaft nicht nur den 
dritten Theil der geſammten luxemburgiſchen 
Staatseinnahmen bildet, ſondern von Jahr zu 
Jahr in Steigerung begriffen iſt. Die Französ⸗ 
linge werden ſich ſomit um ein anderes Agitations⸗ 
mittel gegen die ihnen verhaßte deutſch⸗luxembur⸗ 
giſche Zollgemeinſchaft umſehen müſſen Jeden⸗ 
falls wird die günſtige Finanzlage das Miniſte⸗ 
rium Eyſchen gegen den Anſturm der luxembur⸗ 
giſchen Konſervativen unter der Führung des 
früheren Miniſter-Präſidenten Baron Blochauſen 
ſtärken. 
Belgien. 

Brüſſel, 13. Dezembeer. Gent, die Hoch⸗ 
burg des belgiſchen Sozialismus, war geſtern 
Abend abermals der Schauplatz blutiger Exeig⸗ 
uifje, welche beweiſen, in welch hohem Grade die 
öffentliche Ordnung durch das ungehinderte 
Treiben der Sozialiſten gefährdet iſt. Die wie 
überall jo auch in Gent gegenwärtig berrſchende 
Arbeitsloſigkeit giebt den Sozialiſten ſchon ſeit 
Wochen willkommenen Vorwand zu öffentlichen 
Kundgebungen, Meetings, Umzügen u. dgl., welche 
gewöhnlich zu allen möglichen Akten der Robheit 
ausarten und das Einſchreiten der Polizei noth⸗ 
wendig machen. Die förmliche Schlacht, welche 
vor » eerzehn Tagen zwiſchen dieſen „Arbeits⸗ 
loſen“ und der Polizei ſtattgefunden hat, 
iſt ein Beiſpiel dafür. Geſtern Abend 
hielten die „Arbeitsloſen“, welche ausſchließlich 
Sozialiſten ſind, abermals ein Meeting, und 
nachvem ſie von dem Genter Sozialiftenführer 
Anſeele durch eine kernige Rede in die richtige 
Stimmung verſetzt waren, veranſtalteten ſie, etwa 
1000 Mann ſtark, trotz des ausdrücklichen Polizei⸗ 
verbotes einen Umzug durch die Stadt. An der 
Spitze des Zuges wurde eine ſchwarze Fahne 
mit der Auſſchrift „Brood of dood“ (Brod oder 
Tod) getragen Vor dem katholiſchen Vereins⸗ 
hauſe wollten die Manifeſtanten eine Katzen⸗ 
muſik veranſtalten. Da die Polizei davon unter⸗ 
richtet war, fo hatte fie, 30 Mann ſlark, den Platz 
vor dem Vereinshauſe beſetzt und verſperrte 
dem Zuge, als er auf den Platz einſchwenken 
wollte, den Zugang. Sofort entſtand ein furcht⸗ 
bares Handgemenge, die Sozialiſten ſchoſſen mit 
Revolvern, die Poliziſten antworteten mit Re⸗ 
volverſchüſſen, auf beiden Seiten floß das Blut 
in Strömen, zahlreiche Neupierige, die den Zug 
der Sozialiſten begleitet hatten, wurden ebenfalls 
durch Kugeln und Säbelhiebe verwundet, und 
erſt als nach viertelſtündigem Kampfe eine Ab- 
theilung berittener Gendarmerie herbeigeſpreugt 
kam, gelang es, die Sozialiſten in die Flucht zu 
treiben. Man glaubt, daß während des Kampfes 
etwa 80 Schüſſe abgefeuert wurden. Die Po⸗ 
lizei zählt 11 Verwundete, darunter den Polizei- 
lieutenant, welcher einen Schuß in den Scheukel 
erhielt. Von den verwundeten Sozialiſten blieben 
nur drei auf dem Platze zurück, die übrigen wur⸗ 
ten von ihren Kameraden weggetragen. Unter 
den Waffen, welche den Sozialiſten während des 
Kampfes entriſſen wurden, befinden ſich ein Sä⸗ 
bel, ein Schmiedehammer, zwei Beile und meh⸗ 
rere Dolchmeſſer. Offenbar war es alſo von 
vornherein auf einen Kampf mit der Polizei ab⸗ 
geſehen. Während der ganzen Nacht ritten Gen⸗ 
darmeriepatrouillen durch die Stadt, um eine 
abermalige Zuſammenrottung der „Arbeitsloſen“ 
zu verhindern. 


Frankreich. 


Paris, 13. Dezember. Der Rücktritt des 
Finanzminiſters Rouvier hat in ganz Paris, na⸗ 
mentlich aber in den finanziellen Kreiſen eine ge⸗ 
waltige Aufregung bervorgeruſen. Au der Börſe 
wurde die Abſicht des Miniſters gegen 2°, Uhr 


Der Ständeratb bekannt; aber man glaubte allgemein, daß die Kam⸗ 


mer, nachdem ſie den Miniſter veruommen, ihm 
durch eine Tagesordnung ihr Vertrauen ausſprechen 
und ihm geſtatten würde, im Amte zu bleiben. 
In den Wandelgängen der Kammer waren vor 
der Sitzung die Deputirten derſelben Anſicht, und 
um Ronvier eine Hinterthür offen zu laſſen, be⸗ 
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tonte der Miniſterpräſident Ribot, daß das Ent⸗ 
laſſungsgeſuch Rouviers bis jetzt dem Präſi⸗ 
denten der Republik noch nicht mitgetheilt 
ſei. Auch in der Sitzung wurde die Recht⸗ 
ſertigung Rouviers vom 


entrum und faſt 
von der ganzen Linken 


ehr beifällig auf⸗ 
genommen und es batte immer noch den Anſchein, 
daß alles glatt ablaufen würde, bis Deroulede 
plötzlich in die Verhandlungen eingriff und vor 
dem Lande wiederholte, Rouvier ſei verdächtig 
und gehöre vor den hohen Staatsgerichtshof. 
Reuvier erwiderte nochmals, aber das böfe Wort 
wir gefallen, die Kammer fühlte inſtinktmäßig, 
daß Deroulede die Rolle des öffentlichen Anklär 
gers übernemmen, daß es die Stimme des Volkes 
war, die Rouvier für ſchuldig erklärte und unter 
dem mächtigen Eindruck dieſes Gefühls fand ſich nicht 
ein einziger in der Kammer, der es gewagt hätte, 
für den Miniſter eine Lanze zu brechen. Die 
neue Kriſis ſieht aus wie eine Rache der Preſſe 
dafür, daß man auch ſie bei dem Panamaſkandal 
an den Pranger geſtellt hatte. 
den geſtrigen Artikel des Figaro, der neben Cle⸗ 
menceau und Rouvier eine ganze Reihe ehe⸗ 
maliger Miniſter und auch Freycinet bloßſtellte 
und jenen Brief Clemenceaus in der Juſtice vec⸗ 
anlaßte, über den Rouvier ſtürzte. 

Paris, 14. Dezember. (W. T. B.) Die 
gemäßigt republikaniſchen Deputirten traten heute 
Nachmittag zuſammen und beſchloſſen, gegen den 
Antrag Pourguery zu ſtimmen, ſowie eine neue 
ſtändige Parteigruppe mit dem Namen „Republi⸗ 
kaniſche Allianz“ zu bilden. 

(W. T. B.) Der 


Paris, 14. Dezember. 

Journaliſt John Lemoine, Mitglied der Akademie, 
iſt geſtorben. 

Die Siegel von der Wohnung der verſtor⸗ 
benen Barons Reinach wurden heute gelöſt; die 
beſchlagnahmten Papiere werden der Panama⸗ 
Unterſuchungs⸗Kommiſſion zugeſtellt werden. 

Der Senator Deves, welcher ron dem Jour⸗ 
nal „Libre Parole“ beſchuldigt wird, der Em⸗ 
pfänger eines von Caſtelbon unterzeichneten Checks 
über 20,000 Franks zu ſein, verlangt von der 
Unterſuchungs⸗Kommiſſien vernommen zu werden. 
Deves wird erklären, Reinach habe auf ſein Ver⸗ 
langen an Caſtelbon den Check zur Gründung 
eines Journals gegeben. 


Italien. 


Rom, 14. Dezember. Das weltbekannte 
intranfigent-Elerifale Blatt „Unita Cattolica“ in 
Turin geht mit Neujahr ein. Die „Unita“ war 
insbeſondere das Or an des Peterspfennigs. Der 
Chefredakteur des Blattes, Margotti, ſammelte 
allein gegen 7 Millionen für den Papſt. 


Großbritannien und Irland. 


London, 14. Dezember. (W. T. B.) Wie 
dem „Reuterſchen Bureau“ aus Lagos (Ober⸗ 
Guinea) vom 14. d. M. gemeldet wird, trafen 
daſelbſt Boten des Königs ven Dahomeh mit 
Anträgen an das britiſche Gouvernement ein, nach 
welchen der König den Hafen Wüydah an Eng 
land abtreten wolle. Die Boten ſagen aus, die 
Franzoſen hätten den mit ihnen geſchloſſenen Ver⸗ 
trag gebrochen, indem fie auf Abomey vorrückten. 
Der König habe infolgedeſſen Abomey in Brand 
geſteckt und ſich mit 20,000 Kriegern nach Acra⸗ 
duten (?) zurückgezogen, wo er den Guerillakrieg 
gegen die Franzoſen vorbereite. 

London, 14. Dezember. (W. T. B.) Nach 
einer Meldung aus Sydney, den 14. d. M., iſt 
der Dampfer des „Norddeutſchen Lloyd“, „Lübeck“, 
von Samoa dort eingetroffen mit der Nachricht, 
daß bei ſeiner Abfahrt auf den Samoainſeln Ruhe 
herrſchte. 

Nuß land. 

Petersburg, 8. Dezember. Das Feſtmahl, 
welches ihrem ſcheidenden Botſchafter, dem Ge⸗ 
neral ven Schweinitz, geſtern Abend die deutſche 
Kolonie in den großartigen Räumen der Adels⸗ 
Verſammlung gab, nahm einen glänzenden Ver⸗ 
lauf und zeigte recht deutlich, welch allgemeiner 
Liebe und Verehrung ſich General von Schwei⸗ 
nitz unter den Petersburger Deutſchen zu erfreuen 
bat. Die „Köln. Ztg.“ berichtet darüber folgendes 
Nähere: 

u Herren der deutſchen Diplomatie und 
des Konſulats, die Spitzen der deutſchen Kolonie, 
zuſammen über 500 Perſonen waren verſammelt, 
als General von Schweinitz leich nach 7 Uhr 
erſchien. Unter den Klängen des Torgauer Mar⸗ 
ſches betrat der ſich ſchnell formirende Feſtzug 
den in elektriſchem Licht erſtrahlenden Saal, in 
welchem das Feſteſſen begann. Gleich nach dem 
erſten Gange erhob ſich General von Schweinitz 
zu folgendem Trinkſpruche: „Meine Damen und 
Herren! Ihre freundliche Theilnahme an meinem 
Ausſcheiden aus dem Dienſte und aus dem mir 
ſo werthvollen Verhältniß zur deutſchen Kolonie 
gereicht mir zu hoher Befriedigung, und die Er⸗ 
innerung daran wird mich in meine Zurückge⸗ 
zogenheil begleiten und mir theuer bleiben. Wäh⸗ 
rend meiner langen Amtsführung in Petersburg 
habe ich mich mit meinen Landsleuten ſtets eng 
verbunden gefühlt, zunächſt in der Liebe zum 
Vaterlande und in dem Beſtreben, dem deutſchen 
Namen Ehre zu machen, dann in der Wohlthätig⸗ 
keit, und endlich, und nicht zum wenigſten, meine 
Damen und Herren, in unſerer dankbaren Vereh⸗ 
rung für den Herrſcher dieſes großen Reiches, für 
Se. Majeſtät den Kaiſer Alexander, unter d.ſſen 
Schutz Sie Ihre fo vielartigen Berufspflichten 
ungeſtört erfüllen. Dieſem uns allen gemein⸗ 
ſamen Gefühl laſſen Sie uns Ausdruck geben in 
dem Rufe: „Se. Majeſtät der Kaiſer Alexander 
lebe hoch!“ — Dieſem Trinkſpruch auf den 
Landesherrn folgte unmittelbar derjenige auf 
Kaiſer Wilhelm II., ausgebracht in kurzen, 
kernigen Worten von dem Mitgliede des Kura⸗ 
toriums des Alexander⸗Hoſpitals, Herrn Müſer. 
Herr Tiumanns, der Präſident des Vereins der 
deutſchen Reichsangehörigen, hielt vie eigentliche 
Feſtrede. In den wärmſten Ausdrücken hob der 
Feſtredner hervor, welche jeyr hohen Verdienſte 
ſich der ſcheidende Botſchafter während feiner 
17jäbrigen Thätigkeit hierſelbſt um Deutſchland 
erworben, indem er ſtets beſtrebt geweſen, die 
hergebrachte Freundſchaft zwiſchen den beiden 
mächtigen Nachbarſtaaten zu pflegen und aufrecht 
zu erhalten. Dafür ſeien die zahlreichen in 
Rußland lebenden Deutſchen ihm vor allem 
dankbar; des weiteren aber auch für ſein edles 
Wirken auf dem Felde der Woylthätigkeit. Was 
in dieſer Beziehung geſchehen, hätte ohne die 
Uebernahme der Ehrenpräſidien bei den ver- 
ſchiedenen Vereinen nicht geleiſtet werden können. 
Als Ehrenpräſident des Vereins der Angehörigen 
des deutſchen Yeichs habe General v. Schweinitz 


Sie knüpft an D 


zudem das Zuſammenhalten in der deutſchen 
Kolonie gefördert und deren nationales Be⸗ 
wußtſein gehoben. Jeder einzelne für ſich (ſo 
ſchloß der Feſtredner) könne ſeinen Dank dem 
Scheidenden nicht darbringen; ſo möge er denn den 
Dank aller hieſigen Deutſchen zuſammen aus ſeinem 
Munde entgegennehmen und überzeugt ſein, daß 
ſein Andenken unter ihnen jederzeit als leuchtendes 
Vorbild fortleben werde. Sichtlich ergriffen durch 
die ihm gewordene begeiſterte Ehrung ließ der 
Scheidende ſeinen Dank in einem Hoch auf die 
Souveräne aller deutſchen Staaten und die 
Bürgermeiſter der Freien Städte ausklingen, — 
in Anbetracht, daß es kaum einen deutſchen 
Staat gebe, der nicht durch mehrere Anzehörige 
in der Feſt⸗Verſammlung vertreten ſei. Freudigen 
Widerhall fand auch die Entgegnungsrede des 
baieriſchen Geſandten Freiherrn v. Gaſſer, der 
dabei die verfriedenen hieſigen deutſchen Vereine 
hochleben ließ; ganz beſonders aber erfreute den 
Botſchafter ſchließlich noch der Trinkſpruch des 
r. Emil Schmidt, welcher der bereits in 
Deutſchland weilenden Gemahlin und Familie des 
Botſchafters und dabei beſonders der werktbätigen 
Theilnahme dankbar gedachte, die Frau von 
Schweinitz ſtets den Wohlthätigkeitsbeſtrebungen 
der Kolonie gewidmet hat. — An das Eſſen 
ſchloß ſich ein Feſtball an. Alle Theilnehmer an 
dem zu Ehren des ſcheidenden deutſchen Bot⸗ 
ſchafters gegebenen Feſte können ſich bei dem ge⸗ 
lungenen Verlaufe deſſelben der ſicheren Hoffnung 
hingeben, daß es auch in dem Gefeierten eine 
freundliche Erinnerung an die deutſche Kolonie 
zurücklaſſen wird. 

Petersburg, 14. Dezember. (W. T. B.) 
In einer geſtern ſtattgehabten kombinirten Sitzung 
des Departements der Reichsökonomie und des 
Miniſterkomitees wurde die Verſtaatlichung der 
Orenburger Eiſenbahn beſchloſſen. 


Bulgarien. 


Sofia, 14. Dezember. (W. T. B.) Der 
„Swoboda“ zufolge ſprachen in der geſtrigen 
Verſammlung von Deputirten ſämmtliche An⸗ 
weſende die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit 
der beaatragten Verfaſſungsänderungen aus. Die 
Anzahl der zuſtimmenden Deputirten iſt größer, 
als die erforderliche Zweidrittelmajorität der 


Sobranje. 
Griechenland. 


Athen, 14. Dezember. (W. T. B.) Die 
Gefangennahme und Freilaſſung des Chaireddin 
Bey bat, wie neuerlich feſtgeſtellt wurde, auf 
türkiſchem Gebiete ſtattgefunden. 


Turkei. 


Wie aus Konſtautinopel geſchrieben wird, 
bat Sir Edgar Vincent, der Generaldirektor 
der Ottomauiſchen Bank, ſogleich nach dem Schei⸗ 
tern der türkiſchen Anleihe Konſtantinopel ver⸗ 
laſſen, angeblich um ſeine leidende Frau nach 
Rom zu begleiten. Seither ſind über Sir Edgar 
die abenteuerlichſten Gerüchte in Umlauf geſetzt 
worden. Vor Allem heißt es, er ſei durch eine 
für ſeinen Freund Caillard, den Präſidenten des 
Conseil dé la Dette publique, übernommene 
Bücgſchaft in der Höhe von 20,000 türkiſchen 
Pfund, ſowie durch enngeffngene Spekulationen 
in London ruinirt. r ſoll daher ſeine De⸗ 
miſſion eingereicht und dan vor ſeiner Abreife 
von Konftantinopel einen Selbſtmordverſuch unter» 
nommen haben. Was an alledem wahr iſt, läßt 
ſich für den Augenblick nur ſchwer kontrolliren. 
Immerhin erſcheint es beinahe ſicher, daß Sir 
Edgar Vincent nicht mehr auf ſeinen Poſten als 
Generaldirektor der Ottomaniſchen Bank zurück⸗ 


kehren wird. 
Afrika. 


Der nachſtehende intereſſante Fall von 
Sklavenhandel hat der „Army and Navy Gazette“ 
zufolge unlängſt das britiſche Konſular⸗Gericht in 
Sauſibar beſchäftigt. 

Der Kommandant des britiſchen Kreuzers 
„Blanche“ batte ſchon lange davon gehört, 
der dem Sultan von Sanſibar gehörige Dampfer 
„Kilwa“ den Transport von Sklaven nach der 
Inſel Pemba, die viele Arbeitskräfte verbraucht, 
betreibe; ſeine unter der Hand gemachten r⸗ 
nungen waren jedoch ohne Erfolg geblieben. Die 
Zufuhr nach Pemba dauerte fort, obgleich die 
Boote des Kreuzers alle dort verkehrenden Küſten⸗ 
fahrer ſoralnag durchſuchten; ſie fanden niemals 
etwas Ungehöriges. Endlich ſchickte der Kom⸗ 
mandant einen Dolmetſcher als Paſſagier an 
Bord der „Kilwa“, als dieſelbe von Sanſibar 
nach Pemba abging und ließ den Dampfer daun 
in der Nähe der letzteren Inſel ss ein dazu 
ausgeſchicktes Boot anhalten. Die Muſterung der 
Paſſagiere ergab, daß an Sklaven 8 er 
meiſt Frauen, und 4 Kinder mit ihren Ber 
figern, außerdem noch eine ihrem Beſitzer in 
Sanſibar geſtohlene Frau mit 2 Kindern ſich an 
Bord befanden. 

Der Kommandant brachte die Sache vor 
Gericht und beanſpruchte auf Grund der Brüſſe⸗ 
ler General⸗Akte (Art. 52 und 59) die Frei⸗ 
laſſung der betreffenden Sklaven und die Er⸗ 
klärung des Schiffes für gute Priſe. Die Unter⸗ 
ſuchung ergab auch, daß die Sklaven ſämmilich 
wider ihren Willen an Bord gebracht worden 
waren und daß verſuchter Sklavenhandel vorlag; 
im Laufe einer dann angeordneten Vertagung des 
Gerichts aber hat der Kommandant ſich 
laſſen, feinen Anſpruch auf den Sultans-Dampfer 
zurückzuziehen unter der Bedingung, daß die 
Sklaven freigelaſſen und ihre Beſitzer beſiraft 
würden und daß die Regierung von Sanſibar alle 
Koſten trüge. 
der Richterſpruch aus. 

Wenn auch zugegeben werden kan 
tiſche Rückſichten dagegen geſprochen ha 
einen dem Sultan von Sanſibar 
Dampfer wegen Sklavenhandels 
ſo hat der Vorgang doch als bedenllicber Präzedenz⸗ 
fall allgemeines Aufſehen und an Bord der dort 
ſtationirten britiſchen Kriegsſchiffe, im beſond. ren 
auf der „Blanche“, deren Beſatzung der Priſen⸗ 
gelder verluſtig gebt, große Unzufriedenheit hervor⸗ 
gerufen. Jedenfalls iſt der Vorgang kenn⸗ 
en für die in Sanſibar herrſchenden Vers 
hältniſſe. 


daß poli · 


Stud. jur. Werner. 


Ein Erinnerungsblatt zum 16. Dezember 1 
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(150. Geburtstag Blücher's.) 
den Studenten und der Bürgerſchaft ein 
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bei dem letztere zwar zuweilen angeulkt wird, der 
aber im Uebrigen ſein Angenehmes und Unter⸗ 
haltendes hat und beſonders in den Bierwirth⸗ 
ſchaften greift bald eine luſtige Stimmung um 
ſich, weun das luſtige Studentenvolk erſcheint. 
Auch in meiner Vaterſtadt Breslau hatte ich Ger 
legenheit, dies zu beobachten und oft genug ſchloß 
ich mich dem luſtigen Völkchen an, um mich an 
allerlei Tollheiten deſſelben zu betheiligen und um 
mit den Fröhlichen fröhlich zu ſein. Im Jahre 
1857 hatte ich in der „Stadt Danzig“ auf der 
Schmiedebrücke mein Stammquartier aufgeſchlagen, 
dies war ein „Kretſcham“ der beſſeren Art, denn 
neben dem lokalen „Doppelbier“ ſchenkte der 
Wirth als Spezialität „Weizeubier“ und auch 
mancher Schoppen „Bairiſch“ wurde ſchon ger 
leert. Hier fand ſich allabendlich eine recht ge⸗ 
müthliche Vereinigung zuſammen, alle Geſell⸗ 
ſchafts⸗ und Altersklaſſen waren vertreten: der 
profaue „Spießer“ erzählt von Haus und Hof 
und der lieben Familie, der Geſchäftsmann von 
Handel und Wandel, aber Alles verſtummte, 
wenn ſich die Studenten einfanden und mit ihnen 
der Humor Einzug hielt. Unter ihnen war der 
stud. jur. Werner ſtets einer der luſtigſten, ein 
offener Kopf von ſeltener Begabung gab er ſich 
voll und ganz ſeinem Studium hin, aber daneben 
ließ er auch den Frohſinn zu ſeinem Recht kom⸗ 
men, er war zu jedem Scherz aufgelegt, die toll 
ſten Streiche entſprangen feinem Kopf und von 
den vielen Serenaden, welche in jener Zeit dem 
„Gabeljungen“ gebracht wurden, war er meiſt der 
Arrangeur. — Im Herbſt 1867 beſtand Werner 
fein Examen mit Auszeichnung, ein Ereigniß, 
welches auch am Stammtiſch der „Stadt Danzig“ 
7 mit Freuden begrüßt wurde. Die Freunde Wer⸗ 
bers wollten dieſen beſonders ehren und ver 
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anſtalteten am 15. Dezember eine Ausfahrt nach. 


Canth, einem kleinen in der Nähe vou Breslau 
belegenen Städtchen, welches oft das Ziel der 
i Studenten⸗Kommerſe wa. Die Stammgäſte ver 
„Stadt Danzig“ folgten gern der Einladung und 
nahmen an der Spritzfahrt Theil. Wer eine 
ſolche Studentenfahrt je mitgemacht hat, der 
| kennt den Verlauf derſelben, denn eine zleicht ge: 
wöhnlich der andern. Zunächſt wird dem Be: 
far. berricher des Städtchens, dem Herrn Bürger: 
et meijter und .. die übliche 
Ovation dargebracht, ſtets iſt derſelbe hocherfreut 
Aͤůber dieſe Ehre und immer wünſcht er, „daß ſich 
18 die Herren amüſiren möchten“, was in das ge 
wohnliche Pyiliſterdeutſch überſetzt, fo viel be 
deutet, als „für dieſe Nacht hat der Wächter 
Ohr und Auge für Euch zu ſchließen“ und das 
VHAmüſement“ endet gewöhnlich erſt mit 
dem Morgengrauen. Auch damals in Canth 
war es nicht anders, Mitternacht war längſt 
vorüber, da lieſen Wirth und Hausknecht 
loch immer geſchäftig, um den nöthigen Stoff 
berbeizuſchaffen und die Rufe „Vivat Wratis⸗ 
lllavia!“ aus den jugendlichen Kehlen ſchreckten die 
Nachbarn fortgeſetzt aus dem Nachtſchlummer. 
A Die Rückfahrt nach Breslau war erſt für 
den nächſten Vormittag feſtzeſetzt, ein Jeder 
hatte alſo Zeit, von den Strapazen der 
aufregenden Nacht noch etwas zu ruhen, aber 
wenige benutzten dieſe Gelegenheit, die meiſten 
JZogen es vor, ſich Zeit und Müdigkeit durch allerlei 
1 llotria zu vertreiben. Die zur Abfahrt feſtge⸗ 
ſetzte Stunde war faſt herangekommen, als auf 
dem Markt (dem ſog. „Ring“) die Aufitellung 
eines Kriegervereius unſere Aufmerkſamkeit er⸗ 
regte und bald erfuhren wir auch, daß ſich die 
c hemaligen Krieger ſammelten, um au der Ruhe⸗ 
ſtätte des Feld marſchalls Blücher einen Kranz 
niederzulegen, denn es war an dieſem Tage eine 
Slätularfeſer — der 125. 5 des Mar⸗ 
ſchalls Vorwärts. Dieſe Nachricht genügte, den 
pPatriotiſchin Sinn unſerer jugendlichen Schaar 
wachzurufen, die Abfahrt nach Breslau wurde 
aaufgeſchoben und als ſich der Kriegerverein 
23 in Bewegung ſetzte, folgten auch wir in 
kurzer Entfernung dem Zuge. — Eiſig kalt 
Nil der rauhe Dezemberwind um die 
hren, ein Schneegeſtöber machte ſich zeitweiſe 
bemerkbar und wie Nadelſtiche berührte der 
Schnee die Geſichter, aber vorwärts ging es dem 
Zoobtenberg zu, der, von einem dichten Schnee⸗ 
mantel umgeben, in der Ferne winkte. Nach halb⸗ 
. —4 Marſche langten wir in Krieblowitz ein, 
dem Ort, in dem Generalfeldmarſchall Fürſt 
Blücher die letzten Jahre feines Lebens in ſtiller 
Zurückgezogenheit zugebracht und wo er auch ſeine 
etzte Ruheſtätte gefunden. Das in jeder 
Weiſe prunkloſe Grabmal liegt nicht weit 
von der Chauſſee entfernt auf einem 
Platz, der von Wald und Feld umrahmt iſt, dichte 
* 2 * 
Nadelbäume, Copreſſen und Trauerbirken be⸗ 
ſchatten das Grab und Ruhe und Frieden athmet 
die ganze Gegend. Das Monument gleicht dem 
Weſen des großen Helden, es iſt einfach und be⸗ 
ſcheiden und zeigt das Bild Blücher's in Me⸗ 
daillonform und über dem Eingang befindet ſich 
die bezeichnende Inſchrift: 
„Dem Fürſten von Wahlſtatt die Könige Fried⸗ 
rich Wilhelm III., Friedrich Wilhelm IV. und 
9 das Heer.“ 
Be! Als wir anlangten, war eben ein Invalide 
von 1813 —14, dem die Wacht der Grabſtätte 
übertragen, damit beſchäftigt, die eingetroffenen 
Kränze zu ordnen und eine wehmüthige Stim⸗ 
mung überkam uns Alle, als wir das Monument 
umſtanden und der Vorſitzende des Kriegervereins 
einen Kranz niederlegte. Werner unternahm es, 
dieſer Stimmung Ausdruck zu geben, der ſonſt fo 
luſtige übermüthige Bruder Studio wurde von 
patriotiſcher Begeiſterung hingeriſſen und mit 
beredten Worten verkündete er den Umſtehenden 
die hohen Verdienſte des allen Helden, der dert 
nach einem thatenreichen, ruhmvollen Leben die 
letzte Ruhe gefunden. Gleichzeitig leuchtete aus 
Werner's Worten deſſen echte Liebe zu König und 
Vaterland und als er darauf hinwies, daß die 
Befreinng Deutſchlands von fremdem Joch unter 
dem thatkräftigen Beiſtand Blücher's erreicht ſei, 
daß aber das große Werk der Vereinigung All⸗ 
deutſchlands noch die Hoffnung jedes Patrioten 
bilden müſſe, da gelobte er gleichzeitig, ſein Leben 
für dieſen Preis gern dem Vaterland zu opfern. 
Alle Umſtehenden waren tief gerührt, der alte 
Anvalide, der ſelbſt noch unter Blücher's Füh⸗ 
rung gekämpft, chluchzte laut und manchem der 


— 


— 
me 


damals den Ausflug nach Canth mitmachten, be 
fanden ſich fait aueſchließlich in Feindesland. Es 
war daher kaum zu verwundern, daß das Ge⸗ 
ſpräch auch auf dieſen Ausflug kam und dabei in 
beſonders warmer Weiſe Werner's gedacht wurde, 
der als Vizefeldwebel eingezogen war; wie der⸗ 
ſelbe als Studio Alle für ſich einzunehmen wußte, 
war er auch im Felde der beſte Kamerad, deſſen 
friſcher Humor dazu beitrug, manche trübe 
Stunde zu erheitern und manche Strapaze zu er 
leichtern. Faſt ein Monat war vergangen, ohne 
daß eine Kunde von ihm eingetroffen war, wir 
wußten nur, daß ſein Truppeutheil an der Be⸗ 
lagerung von Paris theilnahm. — Eben wurde 
der von ihm an dem Grabe Blücher's gehaltenen 
Rede gedacht, als das Abendblatt der „Bresl. 
Ztg.“ eintraf und Jeder lauſchte den neueſten 
Nachrichten vom Kriege ſchauplatz. Dieſelben 
meldeten diesmal nur einen Ausfall der Frans 
zoſen aus Paris und obwehl derſelbe von den 
Deutichen ſiegreich zurückgeſchlagen war, ſollte 
dieſe Nachricht unſeren Stammtiſch doch in tiefe 
Betrübniß verſezen, denn unter den bei dem 
Kampfe als gefallen Gemeldeten beiand ſich 
Vizefeldwebel Werner. Das Gelöbniß, welches 


er drei Jahre vorher am Grabe Blücher's ge⸗ war. 


than, daß er ſein Leben gern für die Einigung 


da er hierzu einer Anweiſung des Ober⸗Kirchen⸗ Vermiſchte Nachrichten. 

rathes bedarf. Es folgte ſodann die Verneh⸗ Prag, 15. Dezember. (Dirſchs T. B.) 
mung einer dieihe von Zeugen, welchen ſämmt Ein Schreiber eines Advokaten entwendete auf 
lich bereits gezahlte Gebühren nochmals abge- dem hieſigen Hauptpoſtamt am Geldbrieſſchalter 


fordert waren. Geldbriefe, welche 6000 Gulden enthielten; er 
RT EEE bb wurde jedoch verfolgt, eingeholt und verhaftet. 


Aus den Provinzen. ä 


Tribſees, 14. Dezember. Die geplante Dörfen: Berichte. 
Eiſenbahn Roitod-Sülze ift bis zur Yandergrenze Stettin, 15. Dezember. Wetter: Bewölkt. 


bewilligt. Temperatur + 1° Reaumur. Barometer 761 


Altenkirchen 12. Dezember. Am 8. d. M. Millimeter. Wind: WSW. 

fand der Strandvoigt Ermeliu, Station Drauske, Weizen ſtill, per 1000 Kilogramm loko 
bei ſeinem Rundgange am Außeuſtrande weſtlich 140—148 bez., per Dezember 148,00 G., per 
vom Dorſe Dranefe Schiffstrüm mer, welche au April⸗Mai 151,50 B., 151 G., per Mai⸗Juni 
einen Schiffbruch ſchließen laſſen. Er fand dort 153,00 B. 

einige zerbroche e Bootsblöcke, Stücke von zer Roggen wenig verändert, per 1000 Kilos 
ſchlagener Schanzkleidung, ſowie Theile aus der gramm loto 120,00 — 125,00 bez., per Dezember 
Kajüte oder dem veutelegis ſtammender Pauee⸗ 128,00 nom., per April⸗Mai 132.00 B., 131,50 
lungen. Ferner hatte die See eine zerſtörte G., per Mat⸗Juni 133,25 — 133,00 bez. 
Abwaſchbalze und einen Stiefel an’s Geſtade ge⸗ Gerſte ohne Handel. 

trieben. Auf der weiteren Wanderung wurde Hafer per 1000 Kilogramm loko pommer⸗ 
noch eine Rettungsweſte und eine Nettungeboie ſcher 128 — 135. 


angetroffen, welche letztere mit der Inſchrift Rüböl o audel. 


„ORA et LABORA von DELVE“ verſehen Spirütns wenig verändert, per 10 (iter 


} 97 5 — bez., ember 70er 29,5 a 
Deutſchlands zum Opfer bringen wolle, hatte er P U HI 8. 1 G, 5 a ci 


eingelöſt! a 
Aber heute, wo ſicher in Deutſchland viele 
patriotiſche Männer des Marſchall Vorwärts ge⸗ 
denken, ſteigt in meinen Gedächtniß wieder ſriſch 
die Scene am Grabe deſſelben vor 25 Jahren 
auf und damit auch die Erinnerung an Freund 
Werner. Auch ihm ſei dieſes Erinnerungsblatt 
gewidmet! R. O. k 


Stettiner Nach icht n. 
*Stettin, 15. Dezember. Der Kreistag 
für den Kreis Randow hielt heute hierſelbſt unter 
Vorſitz des Landrathes Herrn von Manteufel 
eine Sitzung ab, in welcher zunächſt zwei 
Kreistags ⸗Abgeordneie gewählt wurden und 
zwar für die Stadt Grabow an Stelle des 
verſtorbenen Bürgermeiſters Knoll Herr Dr. 
Gentſch und für Altdamm Herr Schwartzkopf. 
Die Verſammlung beſchloß ferner, den 
Vorſchlag zu befürworten, daß die Hammer: 
mühle den Stadtbezirk Altdamm einverleibt 
wird. Das abgeänderte Statut der Kreisge⸗ 
meinde -Krankenkaſſe wurde mit einem Antrag 
Rohrbeck: den 8 4 des Krankenverſicherungs-Ge⸗ 
ſetzes von 1886 in das Statut aufzunehmen, an⸗ 
genommen. Es folgt ſodann die Ertheilung der 
Genehmigung zur Uedernahme der dauernden 
Unterhaltungs⸗Verpflichtung auf den Kreis, der 
Provinz gegenüber, bezüglich der nach bezeichneten 
don den betreffenden Gemeinden mit Provinzial⸗ 
und Kreisbeihülfen anſchlagsmäßig auszubauen: 
den und zu unterhaltenden Wegeſtrecken, nämlich: 
a) Der Strecke von der Stettin-Paſewalker 
Chauſſee in Kilometerſtation 3,1 bei Mo⸗ 
ringen in der Richtung auf Stöwen, be: 
ziehungsweiſe Penkun bis zur Prilipper 
Feldmarksgrenze; 

b) Der Strecke vom Dorſe Colbitzow bis zur 
Bahnſtrecke, im Anſchluß an das nach dem 
Bahnhof Colbitzow führende Pflaſter; 

c) Der Strecke von der Stetlin-Löcknitzer 
Provinzial Cyauſſee bei Plöwen bis zum 
Dorfe Plöwen; 

d) Der Strecke von Löcknitz über Boock, 
Mewegen und Pampow nach Stelzenburg; 

e) Der Strecke vom Dorfe Retzin über den 
Müblenberg bis zur e mit 
Ramin, im Zuge der Laudſtraſe von Retzin 
nach Bahnhof Grambow. 

Zur Abwehr der Choleragefahr, welche für 
das kommende Frühjahr erneut bevorſteht, ſollen ent⸗ 
ſprechende Maßregeln ergriffen werden. Ein 
fahrbarer Desinfektionsapparat iſt bereits be⸗ 
ſchafft, auch der nöthige Platz zu dem 
Bau einer Baracke erworben, die dafür 
verausgabten Beträge wurden nachbewilligt. 
Dem Johanniterkrankeuhaus wurden Mittel zum 
Ausbau feiner Jſolirſtation zur Verfügung 
geſtellt. Den Gemeinen Bredow und 
Frauendorf, welche ſelbſtſtändig Baracken 
errichtet baben, ſoll die Hälfte der Koſten erſtattet 
werden und wird ſpäter in ähnlichen Fällen allen 
anderen Gemeinden des Kreiſes eine gleiche Bei⸗ 
hülfe gewährt werden. 

Den wichtigſten Punkt der Tagesordnung 
bildete der folgende Gegenſtaud: Vorlegung des 
Projektes eiver Kleinbahn von Stettin nach 
Stolzeuhager Glashütte behufs Erklärung der Be⸗ 
reitwilligkeit, unter gewiſſen Bedingungen ein Drittel 
des Aktienkapitals auf den Kreis zu übernehmen. 
Nach eingehender Erörterung der Vorlage durch 
den Vorſitzenden ſowie die Herren Dieſtel und 
Weſte wird folgende Reſolution einſtimmig an⸗ 
genommen: 

„Der Kreistag des Kreiſes Randow hält 
die projektirte Kleinbahn von Stettin bezw. 
Stoewen nach der Stolzenburger Glashütte 
für nützlich und verpflichtet ſich, des Aktien⸗ 
kapitals zu überuehmen, falls 

1. der Grund nnd Boden von den Adja⸗ 

zenten unentgeltlich zur Verfügung ge⸗ 

ſtellt wird, 

2. die Provinz ein Drittel des Aktien⸗Ka⸗ 
pitals zu übernehmen bereit iſt. 

Für die projektirte Bahn wird normale 
Spurweite für wünſchenswerth erachtet.“ 


* Strafkammer 1 des Landgerichts. Pro- 
zeß Göttert. 

In der heute Vormittag 9, Uhr eröffneten 
Sitzung verlas zunächſt der Vorſitzende ein ihm 
von Herrn Prediger Steinmetz zugefandtes Schrei⸗ 
ben des königlichen Konſiſtoriums vom Juni 1891. 
Darin wird mitgetheilt, daß der Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
rath die Vorlegung der Kirchenbücher nur zum 
Zweck der Kaſſenreviſion verlangen könne, daß es 
ferner zuläſſig ſei, Kirchenbücher vom Küſter füh⸗ 
ren zu laſſen, allerdings unter Verantwortung des 
betr. Geiitlichen, da die Reriſion, bei welcher die 
vorgefallenen Unregelmäßigkeiten entdeckt wurden, 
bereits am 6. Mai 1891 ſtattfand. Der Aufrage, 
deren Beantwortung der vorliegende Brief 
darſtellt, alſo erſt nachträ zlich er folgt iſt, 
legt das Gericht derſelben nur geringen 


Krieger, welche faſt durchweg den kaum beendeten Werth bei. Herr Steinmetz bemerft nun 


deutſch⸗öſterreichiſchen Feldzug mitgemacht, rann 
eeine Thräne über die Wange. Obwohl ſich die 
Kälte recht unliebſam bemerkbar machte, ſtimmten 
Alle „Deutſchlaud, Deutſchland über Alles“ an 

und in gehobenſter Stimmung verließen wir den 
Platz mit dem Bewußtſein, einer patriotiſchen 
Ehrenpflicht genügt zu haben. — Das war eine 
Crinuerungsſeier des 125. Geburtetages am Grabe 
dee Fürſten von Wahlſtatt. i 


* * 
* 


2 Drei Jahre find verfloſſen, die Siege im 
deutſch⸗ſranzöſiſchen Kriege ließen die Herzen tn 
ganz Deutſchland hoher ſchlagen und eine be⸗ 
geiſterte, patriotiſche Stimmung machte ſich aller 
Orts bemerkbar; auch am Stammtiſch in der 
Stadt Danzig“ zeigte ſich dies, als am 16. De⸗ 


1 


Antheil und die luſtigen Studenten, welche 


unter Bezugnahme auf den vorgeſtrigen 


Zeitungsbericht, daß er die Kirchenbücher nicht 


babe ausliefern wollen, weil fie ihm nicht 


vorſchriftsmäßig abgefordert ſeien. Daß der 
Proteſt, welchen er der ſchließlichen Ab⸗ 
lieferung beigegeben habe, verſchwunden 
ſei, wundere ihn ſelbſt, ein Intereſſe 
habe er daran durchaus nicht. Der Präſi⸗ 
dent ging dann nochmals auf das angeblich ge⸗ 
ſtohlene Trauopfer ein und hielt dem Angeklag⸗ 
ten die Unwahrſcheinlichkeit ſeiner Angabe vor, 
daß er dieſen Diebſtahl nicht ſofort entdeckt habe, ſo⸗ 
wie daß er nur die 5 Mk. in der Schale hätte liegen 
laſſen ſollen. Die Traugebühren für den Schloſſer⸗ 


neiſter Herpin im Betrage von 16,50 Mark, 


welche der Angeklagte anfänglich nicht erhalten 
zember 1870 die Stammgäſte um den bekannten haben wollte, hat derſelbe heute früh dem N 
runden Tiſch ſaßen und die ruhmreichen Siege Rendanten erſtatten wollen, mit der Molivi Roman von W. Heimburg „Mamſell Unnütz“, 
der verbündeten deutſchen Armee beſprachen, hat⸗ rung, daß möglicherweiſe doch ein Irrthum ſowie die flotte Skizze „Die Achillesverſe“ von Baris. 14. Dezember, achmiittags Mh. 
ten an denſelben doch auch die braven Schleſier untergelaufen fein könnte. Der Rendant Emil Roland hervor. [336] ade: (Schlußbericht) ruhig, 83 9. loko 38,00 
verweigerte jedoch die Annahme der Zahlung, — 


- 


à 100 Prozent loto 70er 30,2 G., in einen Falle 8! 


Kilogramm per Dezember 40,00, per Jauuar 

40,25, per Januar - April 40,75, per März⸗ 

Juni 41.25. 

Havre, 14. Dezember, Vorm. 10 Uhr 30 M. 

(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 

Ziegler u. Ko.) Kaffee good average Santos 

per Dezember 98,75, per März 93 75, per Mai 

90,20. — Kaum behauptet. 

Suren 14. Dezember. WB, 2 “Ge 

zucker loko 16¾, ruhig. Rübe ol⸗ 

zucken lte 14½, ſtetig. — Centrifu al⸗ 

zucker —.—. 

London, 14 Dezember 8 der s üſte 1 

Wenenladung emuehnt:r — Wetter: Naßkalt. 
Londan, 14 Dezember. K ger 

47, per 3 Me nat 47/8. 

i 79 11 e e Ge⸗ . 

reidemarkt. karkt fortgeſetzt gedrückt, 

Preiſe weichend, kleines Geſchſt. . 
Glasgow, 14. Dezember, Nachm. Hu + 

erſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers wer⸗ ö 

rants 41 Sh. 8 d. 
Neuhart 14. Dezember, Borm Keitrs 

leum. (Anfannskoarſe, Pie tire cer . 

5 per Januar —,—. Weizen ve. Mai 


50. 
NMewgorr, 14. Dezember. wechſet aut vo + 
8 416 — Ppetroteum un ner 555, 


Kuuſt und Literatur. 31.8 B. u. G. an Plate pie 550 rover (are Wact . 

Für den Weihnachtstiſch. Petroleum ohne Handel. — 95 Five line certif ver Januar — . 

Im Verlage der durch ihre Kinderſchriften Regulirungspreife: Weizen 148,00, san] C. Me b. 2 0 90 E %% * Won 

rühmlichſt bekannten Buchhandlung von Gu ſta v 128,00. 70er Spiritus 29,5, Rüböl —.— ter- Wetzeg, lie — O (85 C. Rother 

Weiſe in Stuttgart iſt auch in dieſem Angemeldet: Nichts. Wer en per Dezember — D 76% C., por 

Jahre eine ganze Neihe trefflicher Kinderbücher 5 Ai , D. 76˙/ C., per Mai — D. 
erſchienen, welche wir zum bevorſtehenden Feſte Berlin, 15. Dezember Weizen per Dezember 81 . # eire ‚dei cb 1.25 Mais . 

warm empfehlen können. 150,00 bie 149,50 Mark, per April-⸗Mai 152,75 ei Dezember 51/8. Ardıı 3. S chmanz 

: k 10,00. Ratte: Mir 97 7 168. ure 


Für kleine Kinder bis zu 6 Jah- Mark per Mai⸗Juni 154,00 Mark. 
ren: Was iſt das? Ein Bilderbuch für den Roggen per Dezember 134,00 bis —.— 
Anſchauungs-⸗Unterricht in Abbildungen aus Haus, Mark, per April⸗Mai 134,50 Mark, per Mai⸗ 
Hof, Wald und Feld. Gr. 4° mit farbigem Juni fehlt. 

Umſchlag, ſteif broſchirt 1 M. 25 Pf. Unzerreiß⸗ Hafer per Dezember 49,50 Mark, per April⸗ 

bare Ausgabe 2 Mark 25 Pf, in Leporelloform Mai 49,60 Mark. 

3 Mark, in welchem die Kinder mit allen um⸗ Spiritus loko 70er 31,60 Mark, per 

gebenden Dingen bekannt gemacht werden. Dezember 70er 30,80 Mark, per April⸗Mai 70er 
Fürs Kinderherz von Julius Kocher. Mit Rübvöl per Dez mber 32,20 Mark, per April⸗ 

Reimen von Frida Schanz. 4°, eleg. geb. Preis Mai 33,90 Mark. 

2 Mark 141.50 Marl, per Auguſt⸗September 70er 137,75 

Ein ſehr ſümuck ausgeſtattetes Quartbänd⸗ Mark. 
chen mit feinen Aquarelldruckbildern und Bild⸗ Petroleum'per Dezember 22,00 Pian“. 
ten; die flotten, zum Theil recht Injtigen Ge⸗ London. Wetter: milde. 

e * den Kindern und Wohl| mm en 
auch bei der jungen Mutter, die fie ihren Lieb-| Merlin 15 ceember Ehlukslünunie 
lingen als Erläuterungen zu in den Bildern darge⸗ 8 805 3 . 


ſtelten Erlebniſſen aus der Kinderwelt vorlieſt, ra eee 4% 11690 Lenden Tara et 
3 f 3 ’ 5 do, 3% 100,00 vor don lane 20335 
eine freundliche Aufnahme finden. neuiche Reich gaul, 8. 5 108,96 
Für Kinder von 5 bis zus Jab ⸗ Helene d n „ v240 Sale hu 8 
ren: Die Oſtereier. Das Täubchen. Er⸗ do 80 Ei. 5. Dblig. 66,30 Le. ben Gem 89 25 
en: L - 55 g. 66,80 | Ur⸗how. Cem ent⸗Fabr. 89 25 
zühlungen von Chr. Schwirt. Mit 5 Bildern pen an Wien enn. Pur e e 010 
in Farbendruck. Hübſch geb. Preis 50 Pf. Rente er, 200 beit Ebamette, Fab 5 
Anderſens Märchen. Auswall für Kin⸗ eig 2h et 7890| ee der n, 20400 
der. a 0 RR. in . . Hübſch auf Viden⸗ ec de 848 bree . 4 46 
geb. Preis 1 M. Beide Werke als treffliche] . „he, den 1880 Ay Uitimo-gtourſ 
: g Mieeifan. 6% Goldrente 76 20 ſe 
e na 4 5 A. Baiſch e ae ah S ae 
ie kleine Feuerwehr von A. Baiſch. anne Caſſa A DORDEROUGBEIGIES. 152, 2 
Mit Bildern von F. Flinzer. 4%, eleg. geb.] nent. Bon , | Donamitegeun 192050 
2 Mk. 50 Pf. Gefellſchaft 6190 10% 12 e Gußſtablfabrit 119,00 
Es handelt ſich hier um eine einfache Kinder⸗ 9 (100). 44 1085 Fr A 
geſchichte in hübſchen Verſen, und wenn ſich ein: F Herden nen e 0 1425 
2 en er Ei nn Eu. „ . ten St be; 
zelne kleine Leute dadurch begeiſtern laſſen, zur Sterwucodict Lit. 101,0) | Oftpreuß, Süddahn 5 65,10 


Abwechelung Feuerwehr zu ſpielen, ſtatt immer“ Stettöuic-Triorität, 128,7 Darlenbung- Dlatta- 
ahn > 


Soldaten oder Indianer, jo läßt ſich gewiß nichts dan. Malern. Polenz Draingecbaps , ne 
dagegen einwenden, und am wenigiten, wenn jie x en 5 200 R. == Rorbbeutfäer olobd 94 
ſich aus dem Buche ihre Vorbilder holen. Bere ur 20,8 fees — 


ür Kinder von 8 bis zu 12 Tendenz: feit, 5 
N 5 ur: n: N FH e hate in meer 
ern. a anzen- un neral⸗ 14. D ber, N iltags. 1 P 
reich in 270 Abbildungen für den Anſchauungs⸗ teure) Matt. — 
un erricht, eleg. geb, 3 Mark 50 Pfg. 


. e e tours won 1“ 
Auf 24 Seiten groß Folio find die wichtigeren / amortiſtrb. Rege. asp" aan i 
Pflanzen und Mineralien in großen, durchaus Rente 99,20 | 99,17½ 
naturgetreuen Abbildungen dargeſtellt. Die Aus⸗ % Anleihe —.— —.— 
füyrung in acht⸗ und neunfachem Farbendruck ift| Jial eniſche 5%/ Mente 93.45 93,47½ 
prächtig, der Preis im Verhältniß erstaunlich. Jester. a en l re ee 
billig. Noch niemals iſt ein derartiger Atlas mit 00 Rüsten nr 120 ls; 2081 | 0006 


dieſer Fülle vortrefflicher, naturgeſchichtlicher / Auen de 1:389 
Bilder in gleicher Vollendung und zu ſolchem 1 % ir ee 
Preiſe dem Kinde als Anſchauuns⸗ und 4% Spanier äußere Anleihe 64,25 64,25 
Bildungsmittel geboten worden. ‚ondert. Türken 21,85 21.77 ½ 


..| 9780 | 97.90 


Gute Beiſpiele für die Jugend aus der Zikrfifhe Looſe. . re 90,10 9095 
Geſchichte aller Zeiten und Länder sefammelt von | % privll. Türk. Obligation | 434,50 | 435,00 
Klara Reichner. Mit 4 Farbendruckbildern. Gr. daI . 637,50 | 636,25 
8%. Eleg. geb. Preis 3 Mark. ouiharden 6 SE 


—.— 


Was die Geſchichte an den edlen Zügen aus 12 


4 „, kttomau eee 59400 595.00 


dem Leben berühmter Männer und Frauen uns de Puris 680,00 680,00 
geliefert, findet ſich in den „Guten Beiſpielen“ „ dsp. 166% 17000 
vereinigt zu einer Lektüre, wie fie anregender n e 1043 00 1018 % 
und unterbaltender, Geiſt und Gemüth bildenden „ aur 132,00 | 133,00 
für die Jugend beiderlei Geſchlechts kaum gedacht! rat Aktien 635,00 | 632,00 
werden kann. nama-bte nate E 
Für Mädchen von 12 bis 14 Jah⸗ N BER I 
ren: Snfid Lehrjahre von T. von Heinz. n ange m 920 00 
Cleg. geb. Preis 3 Mark. e eee — 
ey 1 « Gas Parisien * —.— —, 
Sul iſt praktiſch, wirthſchaftlich, hülfsbereit, Oredlit Lyonnaie A 782,00 782 00 


aber — das Lernen iſt ihr ein Greuel. Die Er⸗ ez pour le Fr. ot L Etrang e eee 
zieherin, welche ſie bieher auf dem Gute ihrer ransatlantiqus . 


Eltern unterrichtete, iſt in heller Verzweiflung. . de Kruuce. . . „%% 3875,00 3865,00 
Eine Tante in der Reſidenz wird um Rath pe | he de Paris de 1601. — —. 
fragt und erbietet ſich, Suſi aufzunehmen und abe town.. 365,00 | 363,00 


% Cons. Angl. 


ihre Ausbildung zu überwachen. Wee dieſe aus⸗ ;,, ae: auf deulſche Pläs“ 3 W. 129% 122% 


gezeichnete Dame das ſchwere Werk vollbringt, 


Wechiee au e. 77122 * 5 ‘ 
indem jie mit überlegener Ruhe, mit Wort und sb auf 8 * Ar en 
Beiſpiel auf die Erweiterung ihres geiſtigen ec. Amsterdam k. 120606 120612 
Geſichtekreiſes einwirkt, fie Welt und Leben Wien. . 207.25 207,25 
kennen lehrt, iſt in dieſem nützlichen Buche inn „ Madrid . 429,00 | 129,50 
überaus liebenswürdiger, auregender und humo-| vmptoir d’Escompi; neue 510,00 | 512,00 
riſtiſcher Weiſe geſchildert. Lobiuſon⸗Aktien. 94,30 94.30 

Für Mädchen von 14 bis 17 Lab len. •—2**2•»»w—“ N 
ren: Trotzkopfs Brautzeit. Aus dem Nach⸗ 3% Rufen. 3 5 5 x r } i 2 N d f 8 . 4 80.00 Tu 


laß 8 7 a m my * n RH o = n, 5 
des „Trotzkopf“. eg. geb. Preis 4,5 ark. \ t 
Den zablreichen Freunden der ſchon in Bremen, 14. Dezember. (Borſen⸗Schluß⸗ 
11. Auflage erſchienenen, anmuthigen Erzählung Bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Ae 
„Der Trotztopf“ wird eine freudige Ueberraſchung Notirung der Bremer Petroleum Börſe.) 
bereitet werden durch die Herausgabe einer uns Faßzollfrei. Ruhig. Loko 5,50 B. Baum- 
vorliegenden Fortſetzung unter dem Titel „Trotz» wolle feſt. 
kopfs Brautzeil“. Ein liebenswürdiger unge⸗ Wien, 14. Dezember. Betreidemarkt, 
tünſtelter Humer durchweht auch dieſe Erzählung, Weizen per Früyiahr 7,64 G., 7.67 B., per 
und doch fehlt es keineswegs an ernſten, ja tief Herbſt — G., — B., per Mai Juni 7,61 G., 
ergreifenden Auftritten; gerade die ernſteſte 7,64 B. — Roggen per Frühlahr 6,65 G., 
Scene, welche ſich am Todtenbette eines ausge- 6.68 B. per Herbſt — G., — B., per Mai⸗ 
zeichneten Mannes abſpielt und welche, indem ſie Juni 6,61 G., 6,64 B. — Mais per Mai⸗ 


das Gemüth des Tretzkopfs aufs beftigſte er⸗ Juni 5,17 G., 5,20 B. — Hafer per Früh ⸗ z 


ſchttert, der wahren Reue bei ihm zum Durch- jahr 5,92 G., 5,95 B., per Herbſt — G., — B. 
bruch verhilft, iſt gauz meiſterhaft ausgeführt. — Ximfterdam, 14. Dezember, Nachmittags. 
Es iſt eine ſchöne Leiſtung warmblütigen Erzäh⸗Getreidemartt. Weizen auf Termine 
lertalentes, fo recht für junge Mädchen, die ſich und, per März 170,00, per Mai 171,00. 
mit ihrer Phantaſie in das Seelenleben von Roggen lofo fue auf Termine 
Altersgenoſſen verfegen können. (338 —344] feſt, per März 125,00, per 2 ai 123,00. Rü b⸗ 
Dem ſoeben erſchienenen Heft 13 der öl loko 26,00, per Mai 257. 
„Gartenlaube“ giebt feine letzte Nummer das Amſterdam, 14. Dezember Jada⸗ Kaffee 
Gepräge: die Welhnachtenummer. Reich iſt ihr good ordinary 56,00. 
Schmuck an farbigen und anderen Weihnachte⸗ Amſterdam, 14. Dezember, Nachmittags. 
bildern und fait ihr ganzer Text athmet Weih⸗Banucaziun 55,75 N 
nachtstimmung, die in dem ſchwunzvollen Ger Antwerpen, 14 Dezember. Getreide» 
dicht „Weltweihnacht“ von L. Ganghofer ihren markt. Weizen ſtill. Roggen ſchwach. 
ſchönſten und höchſten Ausdruck findet. Indeſſen Hafer behauptet. Gerſte weichend. 
bietet auch der übrige Inhalt des Heftes ange Antwerpen, 14. Dezember, Nachm. 2 Uhr 
nehme und feſſelnde Unterhaltung für die kom⸗ 15 Minuten. Petroleummartt. (Schw 5 
menden Feiertage. a. heben 107 de den zu . en: 19% W de 55 
immer kraftvollerer annung ſich ſteigernden u. B., per Dezember 8 B., andar 
f 0 0 13 B., per Januar⸗März 13¼ B. — Ruhig. 


bis 38,25. Weißer Zucker träge, Nr 3 per 100 


.. — 


48 ann an Bord der „Eliſabeth“, Erzherzog Karl 


beleuchteten „Greif“. Die Abfahrt der „Eliſa⸗ 


per Januar ert "io Nr. 1560 Fase per 
März er. 10 Nr 7 1535 Weizen 
(Auunge-Koces e Mai 81½ 
Noll: Berichte. 

Antwerpen, 14. Dezember, Derm 0 Wir 
30 Min. (Telegramm der Herren Wiltens u. Cr) 
W olle Ya Plata⸗Zug, Type B. per Jannar 
4,52 ½, per Mai 4,62 ½, per Okteber 4,75 Käufer, 


Zelegrapbifche Depeſchen. 
Wien, 15. Dezember. Die amtliche „Wie- 
ner Zeitung“ veröffentlicht eine Durchführungs⸗ 


Verordnung zu dem deutſch⸗öſterreichiſchen Ueber⸗ 


einkommen betreffend den Schutz von Erfindungen, 
Muſtern und Marlen. 

Wien, 15. Dezember. Ueber die Weltreiſe, 
welche der präſumtive öſterreichiſche Throner be 
Erzherzog Franz Ferdinand gegenwärtig unters» 5 
nimmt, wird, wie es heißt, ein großes Werk g 
erſcheinen. 

Trieſt, 14. Dezember. Erzherzog Franz - 
Ferdinand iſt, von feinen Eltern und Geſchwiſtern 
begleitet, heute Abend um 8°, Uhr hier einge, 5 
trofſen und von den Spitzen der Behörden em- 
pfangen worden. Von der Bevölkerung lebhaft 
begrüßt, begaben ſich die Fürſtlichkeiten an den 
Strand. Erzherzog Franz Ferdinand fuhr als⸗ 


4 A 


Ludwig mit ſeiner Familie an Bord des elektriſch 


u 


beth“ iſt auf worgen Nachmittag um 2 Uhr 
angeſetzt. 
Antwerpen, 14. Dezember. Die Emiſſion i 
für die Ausftelung iſt geſtern eröffnet worden. 2 
Die Zeichnung des Kapitals kann als ſicher bes 
trachtet werden; die Ausſtellung ſelber wird nun⸗ 9 
mehr alſo definitiv 1894 ſtattfinden. 4 
Paris, 15. Dezember. Aus den Ausſagen . 
von Rouvier, Clemenceau und Conſtans vor dem N 
Unterſuchungs⸗Ausſchuß am geſtrigen Tage er⸗ 
giebt ſich, daß Herz und Reinach in intimſter 5 
Weiſe mit Rouvier und Clemenceau verkehrten. 5 
Es wird allgemein angenommen, daß es derartig “ 
kompromittirten Perſönlichkeiten nicht mehr ge 
lingen werde, den Strom des Panama⸗Standals -[ 
einzudämmen und daß der fernere Verlauf bes f 
lelben ſich noch ſkaudalöſer geſtalten werde. Um: 
ter Anderem iſt auch eine Interpellation für die 
nächſte Zeit bevorſt hend, in welcher Aufklärung 
über die 240,000 Franks gefordert werden ſoll, 
die Freyeinet angeblich empfangen hat. 
Paris, 15. Dezember. Die wirklichen 


ſati erhobenen Checks ſind, wie „Libre Parole“ E 
behauptet, Nouvier, Jules Roche und der De- % 
putirte Arene. Dem „Intranſigeant“ zufelge be⸗ 
abſichtigen die der Rechten angehörigen Deputirten 
in der heutigen Kammerſitzung die Regierung zu 
interpelliren, weshalb zwei iu gleichem Maße wie 
Nouvier kompromittirte Miniſter noch dem Ka⸗ 
binet angehörten, einer derſelben ſei Burdeau. 
Rom, 14. Dezember. Die über eine be⸗ 
vorſtehende Aenderung beziehungsweiſe Umbil— 
dung des Kabinets umlaufenden Gerüchte ent N 
behren, wie die „Agenzia Stefani“ meldet, jeg⸗ PR: 
licher Begründung. . 
London, 15. Dezember. Nach einer * 
Reuter⸗Meldung aus Lagos ſoll der König 
Behanzin ſich mit 20,000 Kriegern zu einem 
Gnerilla Kriege gegen die Franzoſen rüſten. 
Vukar ſt, 14. Dezember. Der Senat hat 
mit 63 gegen 7 Stimmen den Adreßentwurf ge⸗ 
nehmigt. Der Miniſter des Auswärtigen Laho⸗ 
vary betonte in der heutigen Sitzung bezüglich 
der Zappa-Angelegenheit, er werde danach ſtreben, 
daß die Souveränität des Landes in jeder Be⸗ 
iehung gewahrt bleibe. Derſelbe erſuchte gleich- 
zeitig die Oppofition, vor einer Kritik der Handels, 
verträge den Abſchluß der Verträge mit Frank⸗ 
reich und Deutſchland abzuwarten. Vernesco 
(Oppoſition) billigte die Zurückweiſung eines 
Schiedsgerichts in der Zappa'ſchen Erbſchaftsange⸗ 
legenheit, tadelte aber die Art der Intervention 
in dem genannten Prozeſſe. Im weiteren Ver» 
laufe der Sitzung erklärte der Domänenminiſter 
Mano, die in dem rumäniſchen Generaltarife 
aufgestellten Prinzipien würden durch die von der 
Regierung vorgelegten Handelsvereinbarungen nicht 
berührt. 
Newyork, 15. Dezember. Ein furchtbare r 
Wirbelſturm verwüſtete vergangene Nacht die 


Stadt Summit (Miſſouri). Durch den Ein ſturz 


eines Hauſes wurden 14 Perſonen getödtet und 
30 ſchwer verletzt. . ' 
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